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Berlin, den 13. Januar. Se. Majeſtaͤt der König 
haben geruhet, den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor 
v. Caprivi zu Glatz zugleich zum zweiten Kreis-Juſtiz⸗ 
rath des Glatzer Kreiſes zu ernennen. 

Des Königs Majeftät haben Allergnädigſt gerubet, 
die Friedensrichter Beckers zu Neuß, Burret zu Ko⸗ 
blenz, Gerlach zu Trier, Gieſen zu Aachen, Meckel 
zu Blankenheim, Meyer zu Merzig, Oeppen zu Berg⸗ 
heim, Pelzer zu Velbert, Reinhauſen zu Solingen 
und Weygold zu Saarlouis zu Königlichen Juſtiz⸗ 
raͤthen zu ernennen. N 

Des Königs Majeftät haben die Ober⸗Zoll⸗Inſpek⸗ 
toren v. Kienitz zu Stralſund, Holzheimer zu Emme⸗ 


rich, Schwarz zu Warburg, Schob zu Warnow, ſo 5 


wie die Buͤreau⸗Vorſteher bei den Steuer⸗Direktio⸗ 
nen, Bade zu Münfter und Schwarz zu Breslau, 
u Steuer⸗Raͤthen, und den Buͤreau-Vorſteher Pins 
ert zu Magdeburg zum Rechnungs⸗Rath ernannt. 
Se. Königl. Hoh. der Herzog von Cumberland iſt 
nach London abgereiſet. 5 e 
Cleve, den 4. Januar, Die Uleberſchwemmung 
hat ſich allgemein verbreitet; nicht allein Warbayen, 
Huisberden, Calcar, Wiſſel, Grieth, Rindern und der 
ganze Duiffeltſche Polder ſtehen tief unter Waſſer, 
ſondern der Sturmwind vom 31. December hat auch 
das Waſſer von unten herauf bis 2 Fuß hoch in die 


Kellenſchen Felder getrieben, viele Gebäude eingeftürzt 
und fortgeriſſen, und alle mehr oder weniger beſchaͤ⸗ 
digt. Die Angſt der Bewohner der Niederung ift fo 
groß, daß fie jeden Augenblick befürchten, es muͤſſe 
ein neues Unglück über ſie hereinbrechen. 
Koblenz, den 8. Jonuar. Die Gewaͤſſer find 
im Fallen. Wiewohl die Leinpfade laͤngs der Mo⸗ 
ſel noch theilweiſe überſchwemmt find, fo find doch 
ſchon mehrere Schiffe von hier abgefahren. Der 
Ahein muß mindeſtens noch 5 Fuß fallen, ehe der⸗ 
ſelbe wieder befahren werden kann. Die Lahn kann 
ebenfalls noch nicht beſchifft werden. n 


N Deut ſchlan d. 
Emden, den 4. Januar. Am heutigen Tage, 
Morgens 6 Uhr, erlebten wir wieder einen heftigen 
Orkan, wodurch mehrere Dächer und Mauern einge⸗ 
sun . 1 2 N 

us Sachſen. Auf der Leipziger Neujahrsmeſſe 
find viele Verkäufer, aber wenig fremde Einkäufer aus 
fernen Gegenden. Man hatte Anfangs große Furcht 
wegen der ſtrengen Einforderung der Deklaration der 
Waarenbeſtaͤnde gehabt, allein es wurde dabei fo 
ſchonend als moͤglich zu Werke gegangen. — Punkt 
zwölf uhr Mitternachts am 1. Januar fielen alle 
preußiſchen Schlagbaͤume in der Umgegend Leipzigs, 
hinter Taucha, bei Lügen, Schkeuditz u. |. w. Es 
war ein allgemeiner Sylveſter⸗ Jubel an den Grenz⸗ 


= 


plätzen, wo ſich die gegenſeitigen Anwohner die Hand 2) der Candidat der Philoſophie S charff (bed 
ſchüttelten und ſich froͤhlichen Schenken en ene e Nane ee en an 
ließen. Dee Sachſe ſieht den Preußen ſchon jetzt für den erſten, weil er die Proteftation 2 5 5 
mit ganz anderen Augen an, wie wird es erſt zur 28 Monate für den zweiten, weil er beim Verhoͤre 
Oſtermeſſe werden! — Die projektirte Eiſenbahn iſt und vor dem Gerichte zu Kaiſerslautern erklärt halte: 
kein leeres Hirngeſpinnſt, allein ſie kann ſobald nicht er habe durch die Proteſtation nur ein ihm als Staats⸗ 
zu Stande kommen, gewiß nicht unter zwei bis drei buͤrger zuſtaͤndiges Recht ausüben wollen, ohne die 
Jahren. Wie Vieles muß vorher — beſonders auch Hoffnung jedoch auf den mindeſten Erfolg, bei feinen 
im ſachſiſchen Poſtweſen — ausgeglichen ſeyn! gaͤnzlichen Mangel an Vertrauen ꝛc. II. Kalhego⸗ 
Darmitadt, den 5. Januar. Die Bekannt⸗ rie. 3) Gutsbeſitzer und Landſtand Schopmann 
machung vom 8. Decbr. v. J., worin „der Leuchter 4) Doktor Hepp, 5) Kaufmann Raſiga, 0) Ge⸗ 
und Belcuchter für Heſſen“ verboten wurde, wird ſchaͤftsmann Geldert aus Neſtadt, 7) Buchdrucker 
von der hieſigen Poſt⸗Expedition dahin ausgelegt, Kohlhepp, 8) Apotheker Muͤllinghoff von Kaiſers⸗ 
daß auch die Blatter allgemeinern politiſchen In⸗ lautern, 9) Gutsbeſſtzer Fitz von Duͤrkheim, dann 
halts, welche bei Kolb in Speyer erſcheinen, im die abweſenden, 10) Denis, 1) Eruſius, 12) Geis 
Großherzogthum Heilen verboten ſehen, und ſo wird ger, 13) Engelmann, 14) Seng, 15) Lippert (die 
die Neue Speyerer Zeitung ſeit jener Zeit an die fünf erſten in Amerika, der ſechste in Frankreich). 
Abonnenten nicht abgegeben. 5 Fur dieſe ein Jahr, weil fie bei der Diskuſſion der 
München, den 4. Januar. Ein Individuum, Proteſtatſon zu Kaiſerslautern thatigen Antheil ge⸗ 
welches ſich ſchon früher, als der offentlichen Sſcher⸗ nommen und einer flühern Verſammlung zu Fran⸗ 
heit gefährlich im Smwangeorbeitshaufe und neuerlich kenſtein beigewohnt hätten, bei welch“ legteter die 
wegen Verdachts von Brandfiftung in Krimlnaleun⸗ Einladungen zur Verſammlung in Kaiſerslautern er⸗ 
terfuchung befand, wurde geſtern vom Landgerichte gangen wären. II I. Kathegorie, 16) Notar More 
Dachau wegen mediziniſcher Pfuſchereien zu dteitaͤgi⸗ von Grünſtadt, 17) Gutsbeſitzer Abreſch von Nell 
gem geſchaͤrften Poltzeiarreſte verürtheilt. Noch ehe ſtadt, 18) Poſthalter Ritter von Frankenſtein, 19) 
die Verkuͤndigung dieſes Erkenntniſſes beendet war, Gutsbeſitzer Fr. J. Schneider von Landau, -20) 
riß der Verurtpeilte ſchnell Weſte und Hemd auf, Kaufmann Karl | 
verfegte ſich wit einem ſcharfen Meſſer einen Stich Gutsbefiser Wagner von Otterberg: für dieſe 9 Mo⸗ 
in den Unterleib in der Gegend des Magens, und nate, weil einige davon an der Disküſſton zu Kai⸗ 
warf daun das Meſſer gegen den commiſſair auf deſe fersiautern ehätigen Anthell genommen betten, die 
fen Tiſch. Unter heftigen Verwünſchungen verwei⸗ anderen aber bei der Verſammlung zu Trankenſtein 
gerte er — hachdem er ins Krankenhaus zu Dachau gewefen waͤren. IV. Kathegore. 22) Gutsbeſſtzer 
gebracht worden war — ärztliche Huͤlſe anzunehmen, u \ 
nd fuchre durch fortgefegtegemalifame Bewegungen lier Ritt 
t 5 Korpers das Austreten der Eingeweide aus der 25) Bierbrauer Hafleur, 26) Kaufm. Phil. Karcher 
nde zu bewirken und jede Unterſuchung der letztern von Kaiſetslautern, 27) e Seen ven St. 
zu vereiteln. Eine Commiſſſon iſt alsdann abgeord⸗ terbetg, 28) Gutsbeſſtzer une Bürgermeſſter Häberle 
net worden, um Nen e in moͤglich⸗ von Steinwenden, 29) Gutsbeſitzer D. Haͤberle vom 
Schnelle erſchͤpfend zu erheben. Dau e ee ide 
ee A Unferzeihner der theinbaieriſchen Landau: f r dieſe 6 Mo nn te, weit fie bei der Dis⸗ 
roteſtgtion gegen die Bundesta PUT vom 28. ers zu Kaſſerslautern zwar that geweſen wören 
Juni 1832 waren, mit Ausnahme des Bürgermtiſter jedoch leinen thatigen Antheil daran genommen ale 
Nader een Galtersbranp; Larg das Fuchtel, den e Kahegee 31) e e Gt, 
gericht zal Kafſerslautern im Augiſſt d. J. zu eie Kale daa Fon Dichierfein, 32) Delnd ier 
Gefaͤngnißſtraſe von 1 Monat verurſheflt wofden. 100 alter eon Otterberg, 33) Gutsbesitzer Fahr ven 
rkenntuiß legten ſowohl die Per: Pietaſens, 34) Apolgeker Lppal von da, 353 


4 


Gegen dieſes ar Are tn ewe dle kes er pothek 1 ) 
urtpeilten als auch die königl. Staatsbehbrde, welche Wich Mieſel von Kirpheimbelanden, 30) Hondele⸗ 
10 gh ah eee Bar, Berus mann Scharpff, Vater, von Homburg für dieſe. 4 
1 ng in. An 30. Derbr. wu e ee Monate, weil fie erſt nach vergangiger Beratbung 
Aöbealuſtan, zu Srottbrüchen derer gelte. V west 6 Fracht umtnkknk beter. 
%%% "VI; Sarkegont; 37): Sikakemäh HOLE dar sur 
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ol en, führte n renn, a * d ra N 8 Bett de 
die Vettheidigung, Die Stagtstehörze, Weicht die pordetrunn und 38) Guzsbeſtker Bechtold ve 
Vecchia in Aach potter elbe ea e e fir dle re! Monate, well ſie die 


nzelden au ettennung folgender Strafen an: 
SE hei Wie dene BR Re Ange d im 


hauptſaͤchlich um den Vorwurf des Hocdverratbänge- 
gen die baieriſchen Miniſter und den Bundestags- 
Geſandten. Die Vertheidigung des Anwalt Gotſen 
ſuchte zu zeigen, daß von Seiten der Beſchuldigten 
die Mitwirkung zur fraglichen Thathandlung? (der 
Bundestagsbeſchluͤſſe) als ein Hochverrath bettachtet, 


und daß deshalb in der Proteſtation der Wunſch nie⸗ 


dergelegt worden ſey: es moͤge gegen die etwa com⸗ 
promittirten Staatsdiener das geeignete Verfahren 
eingeleitet werden. Der gemachte Vorwurf bezoͤge ſich 
daher lediglich auf die Sache, keinesweges aber auf eine 
beſtimmte Perſon, und es koͤnne von einem 
animus injuriandi alſo auch 
Man war auf das Urtheil, deſſen Spruch auf den 
3. Januar vertagt wurde, ſehr geſpannt. 


DE 

Neapel, den 24. Dechr. Der 14. d. war ein 
denkwuͤrdiger Tag fuͤr Neapel. Man erinnert ſich des 
bochverraͤthetiſchen Anſchlags vier junger Soldaten 
auf das Leben des Königs, wovon zwei nachher ſelbſt 
ſich entleibten. Die Ueberlebenden, Francesco Ance⸗ 
lotti und Ceſar Roſſarol, beide aus Neapel „wurden 
von dem oberſten Gericht zum Tode verurtheilt, und 
der genannte Tag war zur Vollziehung des Urtheils 
beſtimmt. Schon war das Blutgeruͤſt errichtet, die 
Truppen aufgeſtellt und eine Menge Zuſchauer ver⸗ 
ſammelt; jetzt traf auch der traurige Zug der Ver⸗ 


urtheilten auf dem Platze ein, und die feſte Ueber⸗ 


zeugung, daß der Gerechtigkeit ihr freier Lauf werde 
gelaſſen werden, druͤckte ſich in allen Geſichtern aus; 
ſchon lag das Haupt der Delinquenten unter dem Beil! 
da trat plotzlich, wie ein Rettun i 
des Koͤnigs (der 

Gnade! — „Gnade!“ wiederhallete es aus tauſend 
und abermals taufend Kehlen der Soldaten wie des 


Volles, der Buͤrger wie der Bauern, daß es wie die 
„Tauſend Jahre 


‚Stimme eines Einzigen erklang. 
lebe unſer Koͤnig!“ war der allgemeine Ruf, und hoch 


in der Luft begegneten ſich die Mütze der Bauern und 
Der Henker 


der praͤchtige Federbuſch der Offiziere. 
ſelbſt vergoß Thraͤnen. Nur die Begnadigten blieben 


traurig, wahrſcheinlich weil die unverdiente Gnade 
Wie 


un Gewiſſensbiſſe noch ſchmerzlicher machte. 
ein Lauffeuer verbreitete ſich die herrliche Kunde durch 
die Metropole, und bald wimmelten alle Strafen, 
beſonders aber die volkreiche Straße Toledo, von 
Menſchen, die ſich Gewißheit verſchaffen wollten, wel⸗ 
che ihnen denn auch bald aus tauſend Lippen wurde. 
Die Begeiſterung des Volkes kannte keine Grenzen, 
und als der Koͤnig nun Abends unerwartet im Thea⸗ 


ter dei Fiorentini erſchien, fo erſcholl der jubelndſte 


Beifall von allen Seiten, der auf der Straße von 
dem lauteſten Voltsenthuſiasmus erwiedert wurde. — 


nicht die Rede ſeyn. 


tungs⸗Engel, ein Bote 
N General Saluzzo, Adjutant des Koͤ⸗ 
nigs), auf, und verkündete das entzuͤckende Wott: 


»Aneelotti und Roſſarol find nach der Sufel Ponza 
exilirt werden. — Der Veſuv, der ſchon ſeit Mona⸗ 
ten nie ganz ruhig iſt, wirſt wieder ſeit einigen Tas 
gen Lava aus. . 7 A SR 
0 Srankrei ch a 

Paris, den 4. Januar. Die Diskuſſton über 
die Adreffenift diesmal intereſſanter als gewohnlich. 
Schon der Entwurf iſt nicht in der herkoͤmmlichen 
nichtsſagenden Weiſe abgefaßt und geht freier mit. 
der Sprache heraus; eben ſo zeigt ſich auch ein gro⸗ 
Ger Theil der Majoritaͤt nicht als blinder Auhänger 
der Nigg, und die Reden der Oppoſition wer⸗ 
den mit weit weniger Widerſtand durchgelaſſen a 

gewohnlich. Freilich iſt das baldige Ende dieſer 
Kammerperiode und die bevorſtehenden Wahlen zu 
einer neuen der einfache Grund dazu, indem man die 
Wähler mit dem Scheine der Liberalltaͤt ſich geneigt 
zu erhalten gedenkt; indeß geht doch daraus hervor, 
daß es der Regierung in diefer Seſſton nicht fo leicht 
werden wird als in den vorigen. — In der heutigen 
Sitzung ſind unter den Reden bis jetzt (4 Uhr) vor⸗ 
zuͤglich zwei auszuheben: die von Lamaktine und O. 
Barrot. Der Erſtere hielt heute ſeine raiden speech 
(Jungfern- oder erſte Rede). Er erklärte ſich in ei⸗ 
nem ſchoͤn ſtyliſirten, aber etwas zu detlanigteriſch 
gehaltenen Vortrag im Allgemeinen für das Syſtem 
der Regierung, glaubte aber nicht die Heftigkeit billi⸗ 
gen zu können, mit der ſie den Irrthum Einzelner 
zum Verbrechen mache und verfolge. Merkwürdig iſt 
feine Acußerung über die orientaliſchen Angelegenhei⸗ 
ten (bekanntlich iſt er erſt vor Kurzem von einer Reiſe 
im Orient zurückgekehrt); er halt nämlich alle Ans 
ſtrengungen Frankreichs für unnuͤtz. „Den Sturz 


des ottoman. Reiches zu verhindern“, fuhr er fort, 


„würden Sie Menſchenblut voriren, und Rußland 
doch nicht verhindern, nach Konſtantinopel zu kom⸗ 
men. Durch die Civlliſation muß Rußland ange⸗ 
griffen werden.“ Am merkwuͤrdigſten war die Rede 
des Hrn. Odilon⸗Barrot, einestheils weil er ſich bee 
ſtimmt und ſcharf gegen die Republikaner ausſprach, 
und anderntheils ſich beſtimmt auf den Stondpunkt 
einer conſtitutionellen Oppoſition ſtellte. Von dieſem 
aus votirte ex für die Adreſſe, weil fie ſich gegen die 
⸗Miniſter ausſpreche, und griff das Miniſterlum hef⸗ 
tig wegen ſeines inconſtitutionellen Weſens on. Er 
warf ihm in dieſer Hinſicht Meinungsverſchiedenheit 
in ſeinem eigenen Schooße in Bezug auf Prinzipien 
vor, und den Zwieſpalt, in dem es ſich mit den 
Kammern bei Hauptgegenſtaͤnden befunden, ine 
dem es die wichtigſten Geſetze, wie das uͤber den 
Belagerungs⸗Zuſtand und das Aufruhr-Geſetz, nicht 
babe durchſetzen koͤnnen. Er gab mit einem Wort 
ſein politiſches Glaubensbekenntniß und ging alle 4 
gen das Miniſterium vorgebrachte Beſchwerden von 
den Forts bis zur Verfolgung der, der Bewegungs⸗ 


partei angehörenden Individuen durch. Seine Rede 
ſchien großen Eindruck zu machen, und Hr. Thiers 
trat deswegen auf, um ihn wegen des dem Miniſte⸗ 
rium vorgewerfenen Swieſpalls in politiſchen Grund⸗ 
anſichten zu widerlegen. —, Die Pairskammer hat 
ſchon geſtern Abend durch eine Deputation ihre im 
ganz gewöhnlichen Styl abgefaßte Adreſſe dem Ko⸗ 
nige überreichen laſſen. Nur eine Phraſe iſt auffaͤl⸗ 
lig, die: „durch feſte Einigkeit unter den Regierungs⸗ 
gewalten werden wir den Abgrund der Revolutionen 
ſchließen“, indem Letzteres der Vorſatz war, welchen 
Ludwig XVIII. immer ausſprach, und deſſen Aus⸗ 
führung feine Hauptabſicht war. 5 
Man ſpricht von einer neuen Sendung des Herrn 
Couſin nach Deutſchland. Dieſe haͤtte die Unterhand⸗ 
lung wegen der Vermaͤhlung zwiſchen dem Herzog v. 
Orleans und einer deutſchen Prinzeſſin zum Sweck. 


Die Gazette de France enthält einen merkwüͤr⸗, 


digen Artikel über den bevorſtehenden Wiener Con⸗ 
reß. Das Ziel des Congreſſes bezeichnet dieſes 
Blatt vor Allem (freilich nicht auf richtiger Votaus⸗ 
ſetzung) dahin, daß derſelbe die deutſchen Conſtitutio⸗ 
nen in ihren Wirkungen aufheben ſolle, ohne ſie an⸗ 
zugreifen; Alles in Deutſchland ſolle ſich verändern, 
und doch der status quo nicht aufhoͤren. Dieſe Auf⸗ 
gabe ſey aber ſo ſchwierig, daß ſelbſt die Geſchick⸗ 
lichkeit der an der Spitze ſtehenden Staatsmänner 
hier nicht ausreichen wuͤrde. Der eine koͤnne wol 
kuͤnſtliche Plaͤne entwerfen, der andere große Phraſen 


erfinden, — Niemand koͤnne aber bewirken, daß 
das, was einmal ſey, wieder nicht ſeyn ſolle. Die 


neuen deutſchen Conſtitutionen glichen gewiſſem Spiel⸗ 
zeug, wovor man den Kindern anfaͤnglich wol einen 
Schrecken machen koͤnne, — das man ihnen aber, 
wenn ſie ſich ſeiner einmal freueten, nicht wieder ent⸗ 
reißen koͤnne. Der ſpitzfindige Unterſchied, den ein 
preußiſches Journal (das Berliner politiſche Wochen⸗ 
blatt) zwiſchen den alten ſtändiſchen Verfaſſungen 
und den Konftitutionen des Reßpraͤſentatisſyſtems 
mache, werde ohne Wirkung bleiben. Die Deutſchen 
ſeyen ein Volk, welches das Poſitive liebe; fie hiel⸗ 
ten feſt an dem, was ſie beſitzen — und wuͤrden nie 
an die Nothwendigkeit glauben, eine von ihrem eige⸗ 
nen Souverain ihnen gegebene Verfaſſung durch Füt⸗ 
ſten, die nicht die ihrigen und zugleich gar nicht als 
Freunde der Verfaſſungen bekannt ſeyen, veraͤndern 
u laſſen. Um die deutſchen Geſetzgebungen zu ver⸗ 
been, wäre. es weit beſſer, die in ihnen enthalte 
nen Uebelſtaͤnde aus ſich ſelbſt ergeben zu laſſen; 
dann wuͤrden bei dem geſunden Verſtande der Deut⸗ 
ſchen im Allgemeinen, neben der Taktloſigteit im 
Handhaben, der in ihrem Karakter liege, die deutſchen 
Voͤlker bald ſelbſt die Verbeſſerung von Einrichtungen 
verlangen, die ſich nachtheilig erweiſen, ohne daß 
man ſeine Abneigung dagegen auf andere Weiſe wirk⸗ 


fam zu machen brauche. Dieſes habe man zu der 
Seit erfahren, wo in einigen conſtitutionellen Staa⸗ 
ten Deutſchlands die Preßfreiheit eingeführt worden 
war. Damals haͤtten die Journale von der Freiheit, 
Alles zu ſagen, einen ſo ausſchweifenden Gebrauch 
gemacht, daß ſie die Preßfreiheit dadurch faſt überall 
bei dem deutſchen Volke in den uͤbelſten Ruf ge⸗ 
bracht, ſtatt es dafür einzunehmen; die revolutionai⸗ 
ren Journale, die bei ihrem Entſtehen Jedermann ge⸗ 
halten, hätten, als die Zeit der Zuͤgelung der Preſſe 
herangekommen war, ſchon nicht viel Leſer mehr ge⸗ 
habt; wenn die Cabineite nur noch einige Monate 
Geduld gehabt haͤtten, ſo würde das deutſche Volk 
ſchon ſelbſt den uͤbergreifenden Journalismus abge⸗ 
than haben; eben ſo werde es mit den etwa aus 
den deutſchen Verfaſſungen erwachſenden Mißbraͤuchen 
gehen, die man dort ſehr wohl erkenne. Das allge⸗ 
mein gefühlte Bedürfniß der Ordnung werde mehr 
zur Verbeſſerung der neuen Inſtitutionen beitragen, 
als die Entſcheidungen eines Congreſſes, die nur das 
revolutionaire Feuer in einem Augenblick von Neuem 
naͤhren würden, wo Jedermann ſchon bereit ſey, es 
auszuloͤſchen. In Deutſchland exiſtirten einmal keine 
wirkſamen Elemente des Aufſtandes; dieſes bewie⸗ 
ſen ſelbſt die Reden der dortigen Faktionsmaͤnner, 
die faſt nirgends die nächſte Regierung und Verfaſ⸗ 
fung, ſondern meiſt und im Allgemeinen den Zuſtand 
im Staatenbunde angreifen. Es frage ſich nun, ob 
dieſer für die innere und aͤußere Sicherheit der Staa⸗ 
ten in's Leben gerufene Bund, welcher die letztere 
Aufgabe in Betreff der Luxemburgiſchen Angelegen⸗ 
heit erſt noch zu erfuͤllen habe, die erſtere dadurch er⸗ 
letige, daß er die conſtitütionellen Staaten mit Be: 
ſorgniſſen erfülle. Die Wiener Schlußakte fage im 
Art. 57: die ganze Staatsgewalt ſey bei dem Für: 
ſten als Oberhaupt des Staates vereinigt, und könne 
durch die ſtaͤndiſchen Rechte nur fuͤr beſtimmte Faͤlle 
befchränft werden; das ſey ein allgemeines Bundes- 
geſetz. Es frage ſich aber, ob dieſes Grundgeſetz 
durch das was man nicht blos in Deutſchland, fon⸗ 
dern ſelbſt in Frankreich und England, über das ſe⸗ 
genannte unverjährbare Recht der Volker geſprochen 
habe, wirklich verletzt werde. Es ſey ein bloßer 
Wortſtreit, der in Deutſchland wie in anderen Lanz 
dern lächerlich werden würde, wenn man ihm nicht 
dadurch Wichtigkeit gaͤbe, daß man der angeblichen 
Volks ſouverainität das angebliche göttliche Recht der 
Herrſchaft entgegenſtelle. Man ſolle nicht ſchon er⸗ 
ſchopfte Diskuſſionen wieder auffciſchen und einge⸗ 
ſchlaͤferten Haß wieder aufwecken, indem man die 
‚alten ſtaͤndiſchen Verfaſſungen, die von Gott geſchaf⸗ 
fen ſeyn ſellen, den Repräſemativ⸗Conſtitutionen, die 


ſich die Volker ſelbſt aufgeſetzt hätten, entgegenſtelle. 


Eine des Congreſſes würdigere Aufgabe ſey es viel⸗ 
mehr, die Propaganda aus allen Staaten des deut⸗ 


ſchen Bundes zu verbannen. Möge Belgien ſich reis 
nigen, es habe dieſes noͤthig; möge Frankreich ſich 
erſchoͤpfen, die Zeit werde ihm ſeine Kraͤfte wieder⸗ 
geben; moͤge England ſein Gehirn mit Nießwurz 
füllen, es ſey ihm nützlich; warum ſolle man aber 
das an Koͤrper und Geiſt geſunde Deutſchland den 
Rathſchlaͤgen propagandiſtiſcher Charlatans uͤberlaſ⸗ 
ſen! Das freie Steuerbewilligungs-Recht ſey her⸗ 
koͤmmlich das einzige Mittel, durch welches ein Volk 
ohne Revolution Gerechtigkeit erlangen koͤnne; die 
Volker Hätten unter allen Regierungen und zu allen 
Zeiten von dieſem Rettungsmittel Gebrauch gemacht; 
aber was in England, Belgien und Frankreich vor— 
gebe, beweiſe auch, daß die Nationen lange duldeten, 
bis fie zu einem Mittel ihre Zuflucht nahmen, wel⸗ 
ches an ſich ſelbſt nur eine Vorbeugung weit gefaͤhr⸗ 
licherer Ausbruͤche ſeyn möge. Seine Inconvenien- 
zen konnten die Regierungen durch Gerechtigkeit ver⸗ 
hüten. Statt auf die genannten Gegenſtaͤnde ſein 
Augenmerk zu richten, möge der Wiener Kongreß lie⸗ 
ber aus dem deutſchen Bunde eine für Regierungen 
und Regierte heilbringende Einrichtung machen.“ 

Am 13. d. Mets. wird der Öffentliche Verkauf des 
Hotels Laffitte ſtatt finden. 

Man ſpricht heute viel von dem Austreten. des 
Hrn. v. Broglie aus dem Miniſterium, fo wie uͤber⸗ 
haupt von einem Miniſterwechſel in Frankreich. 

Man verſichert, daß Hr. Berenger die Vorlegung 
aller auf die Angelegenheiten Polens bezüglichen Ak⸗ 
tenſtücke ſeit der Inſurrektion bis auf den gegeuwaͤr⸗ 
tigen Augenblick verlangen werde. 

Geſtern hatte man, wie gemeldet, an der Boͤrſe 
das Gerücht von dem Einruͤcken des Infanten Don 
Carlos und Don Miguels in Spanien an der Spitze 
von 20,000 Mann verbreitet. Die dieſen Morgen 
eingetroffenen Nachrichten von der ſpaniſchen Grenze 
thellen nicht das Geringſte davon mit; dies läßt uns 
annehmen, daß jenes Gerücht eine Erfindung der 
Borſennouvelliſten iſt. 

Paris, den 6. Januar. Die Petition wegen 
Rücknahme des Verbangungsgeſetzes gegen die Na⸗ 
poleon'ſche Familie iſt in einem Bureau in der Stra⸗ 
ße Laffitte ausgelegt, damit die Perſonen, welche ker 
Meinung beiſtimmen, ſie unterzeſchnen konnen. Bis 
jetzt ſollen ſchon 1700 Signaturen ſtatt gefunden haben. 


Dem Vernehmen nach würden die Herren Béren⸗ 


ger, Vial, Mauguin, Salverte und Cormenin den 
Vorſchlag des General Bertrand, das Geſetz, welches 
die Mitglieder der Familie Bonaparte aus Frankreich 
verbannt, aufzuheben, in der Deputittenkammer un⸗ 
terſtuͤtzen; ja ein Blatt will ſogar wiſſen, daß die 
Herren Thiers und Dupin ſich zu Gunſten dieſes An⸗ 
trages erklärt hätten. f N 

e. k. Hoh. der Herzog von Oxleans iſt vorge: 
ſtern um 4 Uhr nach Brüſſel abgereiſet. f 


In den Tuilerien werden Vorbereitungen zu einem 
großen Feſte getroffen. Man glaubt, daß Koͤnig 
Leopold für eine kurze Zeit nach der franzöfifchen 
Hauptſtadt kommen werde. RT 
Wir erfahren auf pofitive Weife, das Minifterium 
zaͤhle darauf, daß die gegenwaͤrtige Seſſion im An⸗ 
fange Mai beendigt ſeyn werde. Die allgemeinen 
Wahlen würden in den erſten Tagen des Juni ſtatt 
finden und die neue Kammer am 25. Juni ſich ver⸗ 
ſammeln. N 
Man ſpricht feit einigen Tagen wieder davon, daß 
die in Ham gefangen gehaltenen Miniſter Carls X. 
naͤchſtens in Freiheit geſetzt, und daß dieſe Maaßre⸗ 
gel von einer allgemeinen Amneſtie für alle politiſche 
Vergehen begleitet ſeyn werde. . 
Der General Dwernicki hat Bittſchriften bei der 
Deputirtenkammer niedergelegt, worin die Einwohner 
der Orte Chateau Chinon und Moulins en ‚Gilbert, , 
zu 300 an der Zahl, wobei die erſten Autoritäten, 
darum erſuchen, daß es den Polen in Deutſchland 
erlaubt ſeyn moͤge, ſich in Frankreich niederzulaſſen. 
An der heutigen Boͤrſe war das Geruͤcht verbreitet, 
Oporto ſey durch den Grafen d'Almer genommen. 
(Mess.] Aus Bayonne vom 31. Dec. wird ges 
meldet: Man ſagt heute, die Truppen der Koͤnigin 
haͤtten einen neuen Anfall auf Guernica verſucht, 


um die treuloſe Bevoͤlkerung dieſer Stadt zu beftra= 


fen, ſeyen aber zum zweiten Mal in einen Hinterhalt 
gefallen, den ihnen Zabala gelegt, und haͤtten ſo die 
volftändigfte Niederlage erlitten. Das Gefecht ſoll 
ſehr lebhaft geweſen ſeyn und die Chriſtinos viele 
Leute und ihre ganze Artillerie verloren haben. 
Nismes, den 28. Deebr. Während die Gläubis 


gen in der Weihnachtsnacht der Chriſtmeſſe um Mit- 


ternacht beiwohnten, die in allen Kirchen gefeiert 
wurde, überfielen Banditen — denn anders kann 
man ſie nicht nennen, — die ſich in den dunkelen 
Straßen verſteckt hielten, die argloſen Kirchgaͤnger 
und mißhandelten ſie. Gegen dreißig Perſonen find 
mehr oder minder ſchwer verwundet worden. 


Großbritannien. 

London, den 3. Januar. Einem Beſuch, den 
der Hurt Talleyrand, in Begleitung der Herzogin 
von Dino und der Dame Pauline de Perigord, heute 


dem Könige in Brighton abzuſtatten gedenkt, wird 


ein politiſcher Zweck beigelegt, da an den Fuͤrſten 
Lieven und an einige andere Diplomaten die Auffor⸗ 
derung ergangen iſt, ſich gleichfalls in Brighton eins 
zufinden. — Hinſichtlich der orientaliſchen Angelegen— 
heiten beſchaftigen ſich jetzt auch unſere Blaͤtter haupt⸗ 
fachlich mit Widerlegung der bekannten Artikel in der 
Allgemeinen Zeitung. ö N 

Das Jahr hat auch bei uns mit einem der hef⸗ 
tigſten, von Gußtegen begleiteten Orkane geendet, 


N 


deren man ſich erinnern kann. Um 12 uhr Mittags 
am 31. Decbr. war das Wetter ſo ſchrecklich, daß 
auch die ſonſt von Menſchen vollgedraͤngteſten Stra⸗ 
fin Londons beinahe verlaſſen waren, und Alles, 


was ſich darauf befunden „ ein Unterkommen in den— 


Käufern geſucht halte. Die Themſe war durchaus 
nicht zu befahren, u 
auf ihr zugetragen. Gegen Abend hat ſich der Sturm 
merklich gelegt. 5 . 

Es iſt eine ſeltſame Thatſache, daß die Geſellſchafts⸗ 
inſeln faſt ſaͤmmtlich in dieſem Augenblick von Wei⸗ 


bern regiert werden, die an den Debatten uber Lan- 


des⸗- Angelegenheiten nicht blos thätigen Antheil nehe 
men, ſondern dabei auch mehr geiſtige Faͤhigkeit an 
den Tag legen, als das andere Geſchlecht. (Ein 
wahres Eldorado für die St. Simoniſten.) 

Ein Privatfihreiben aus San-Sebaſtian, im geſtri⸗ 


gen Globe, ſtellt die Niederlage der Truppen der Ko⸗ 


nigin bei Guernica auf folgende Weiſe dar: Die Car⸗ 
liſten waren in der Stadt, und 180 Soldaten von 
der Provinzialmiliz kamen hinein, um einige Nach- 
zuͤgler zu verfolgen. Da wurden ſie von den uͤber⸗ 
legenen Inſurgenten umringt, und nachdem ihnen 60 
Mann getödtet und 80 verwundet worden, gezwun⸗ 
gen, ſich zu ergeben. 

X lan 


u 6 d. 3 
St. Petersburg, den 1. Jenuar. Der Bots 


ſchafter Sr. Maj. des Koͤnigs der Franzoſen, Mare 
ſchall Marquis de Maiſon, iſt am 28. Decbr., und 


der außerordentliche Geſandte Sr. Maj. des Königs 


von Sardinien, Graf Simonetti, am 29. hier an⸗ 


gekommen. 


ü ee 


1 
Konſtantinopel, den 19, Dec. (Oeſterr. Beob.) 
Am 7. d. hatte der kaiſerl. ruſſ. Geſandte, Hr. von 


Butenieff, welcher ſich mit Urlaub nach St. Peters⸗ 
burg begiebt, ‚feine Abſchiedsaudienz bei dem Sultan, 


und wurde von Sr. Hoh. mit der größten Auszeich⸗ 


nung empfangen. Hr. v. Butenſeff übergab bei dies 
ſem Anlaſſe dem ‚Sultan. volftändige Uniformen, die 


er von: Seiten ſeines Souverains für die jungen ot⸗ 
welche letztere 


tomaniſchen Prinzen erhalten hatte, 
Se. Hoh. ſogleich rufen ließ, um ihnen dies Geſchenk 


in Gegenwart des Herrn Geſandten einzuhaͤndigen. 


Hr. v. Butenieff hatte auch die Ehre, Hrn. v. Rück⸗ 
mann als proviſoriſchen Geſchaͤftstraͤger dem Sultan 
vorzuſtellen, welcher Umſtand ohne Beiſpiel und nur 
durch die beſonders freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mo⸗ 


tivirt iſt, welche gegenwärtig zwiſchen der hohen Pforte 


und dem kaiſerl. ruſſ. Hofe obwalten. Der Sultan 


ſprach ſich mit großer Zufriedenheit uͤber die Dienſte 


dieſes Miniſters aus, welcher fo weſentlich zur Bee 


gruͤndung des jetzt beſtehenden guten Einvernehmens 


zwiſchen beiden Höfen: beigetragen. 


Das franzoͤſiſche und engliſche Geſchwader ſind aus 


und zahlreiche Unfaͤlle haben fich: 


dem Archipel in ihre gewoͤhnlichen Winterſtationen 
nach Toulon und Malta zurückberufen, und dieſe 
Maaßtcegel iſt auch bereits der Pforte auf diplomati⸗ 
ſchem Wege eröffnet worden. Der Eindruck, den 
dieſe Mittheilung auf die Bewohner der tuͤrkiſchen 


Hauptſtadt gemacht hat, war um ſo günſtiger, als 


ſehr beunruhigende Gerüchte von der Verſtärkung der 
beiden Geſchwader derſelben unmittelbar vorausgin⸗ 
gen. Da dieſe Gerüchte auf eine ſo entſchiedene 
Weiſe widerlegt find, fo uͤberlaͤßt ſich nun Jedermann 
mit voller Zuverſicht der Hoffnung des innern und 
äußern Friedens, und ſieht darin für die Regierung 


das wichtigſte Hinderniß weggeraͤumt, womit ihre 


heilſamen Beſtrebungen für die Steigerung der Kraft 


und der Wohlfahrt des Reiches bedroht waren. 


u Auffrieliem. l 
Ein Schreiben von Woahu, einer der Sandwich⸗ 


Inſeln, giebt Bericht von den, nach dem Tode der 
alten Koͤnigin-Regentin im Juni 1832 eingetretenne 
Aenderungen. Ihr Nachfolger, der junge Konig, hatte 


verſchiedene, von ihr erlaſſene Landesverbote aufgeho⸗ 
ben, und die Tänze. und Lieblingsſpiele der Eingebo⸗ 
renen, Speerwerfen u. ſ. w., wieder erlaubt. Die 


den chriſtlichen Gottesdienſten beiwohnen wollen, duͤr⸗ 


fen es thun, Zwang in dieſer Hinſicht wird aber 
nicht ferner geſtattet, in welcher, wie in anderen 
Dingen, die Regentin, wie behauptet wird, fich zu 


ſehr durch die wohlmeinenden, aber zu durchgreifen⸗ 
den -(größtentheild amerikaniſchen) Miſſtonare hatte 


leiten laffen.- i 
Vermiſchte Nachrichten. 


Zwiſchen dem Koͤnigreich Sachſen und Baiern ſind' 


wegen des neuen Sollgeſetzes bereits einige Differen⸗ 
zen eingetreten, indem bajeriſcher Seits eine vorläufige 
Controlle der aus Sachſen eingehenden Gegenſtaͤnde 


beabſichtigt wird, was, wie das ſächſiſche Mipifterium 


ſagt, dem Vertrage entgegen iſt. 

Das Pfennigmagazin bei Boſſange in Leipzig geht 
in ſo ſchneller Progreſſion vorwaͤrts, daß es an Pref⸗ 
ee Fe 3 550 noch mehr an Papier 
ehlt. an hofft den Debit zur Oſterr 0 
60,000 geſtiegen zu ſehen. m; 4 ER a 
Die neue Poſt trifft von Konſtantinopel in Wien 
binnen 16 Tagen ein. 

Poſen. In unſerer, an Ungluͤcks fallen uͤberrei⸗ 
chen Stadt hat ſich abermals ein beklagenswerthes 
Ereigniß zugetragen. Am 6. Januar beluſtigten ſich 
4 muntere Knaben, drei Bruͤder und ein naher Ver⸗ 
wandter, unfern der muͤtterlichen Wohnung mit ei⸗ 
nem kleinen Schlitten auf dem Eiſe, als plotzlich die 
Decke brach und die Kinder ſaͤmmtlich in dem naſſen 
Element ihr Grab fanden. 5 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Die engliſche Regierung hat die unfrige 


aufgefordert, die Einwilligung der Agnaten des Hau⸗ 
ſes Naſſau zu der Abtretung von Luxemburg an Bel⸗ 
gien zu beſchleunigen. Hoͤchſt wahrſcheinlich werden 
auch Schtitte in dieſem Sinne entweder zu Wien 
oder an Ort und Stelle geſchehen; daß aber durch 
dieſe Umwege, welche die Diplomatie einzuſchlagen 
ſich genoͤthigt ſieht, der gefährlich ſchwebende Zuftand 
der Niederlande verlängert wird, muß Jeder bedau⸗ 
ern, der durch Lokaltenntniß in den Stand geſetzt iſt, 
die Nachthelle dieſes Zuſtandes für beide Parteien, 
ganz beſonders aber für Holland, zu wuͤrdigen. Mitt⸗ 
lerweile ſucht der Prinz von Oranien den Kaiſer Nie 
kolaus für den Fall, daß die Feindfeligkeiten wieder 
beginnen ſollten, zur Annahme einer entſchiedeneren 
Sprache gegen England und Frankreich zu bewegen, 
und bei der jetzigen Stimmung der beiden letzteren 
Maͤchte gegen Rußland iſt es keinesweges unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Prinz feinen Zweck erreichen werde. 
Unſer eigener Bevollmaͤchtigter bei der Conferenz wird 
zuruck erwartet; mit Belgien iſt unfer Zuſammen⸗ 
hang hoͤchſt einſeitig, — Alles ſcheint darauf hinzu⸗ 
deuten, daß man ſich wenig für die baldige Beſeiti⸗ 
gung dieſer Angelegenheit verſpricht. Andererſeits 
ſpricht man -von der Ernennung eines Commiſſaits, 
der in Gemeinſchaft mit einem holländiſchen Com⸗ 
miſſair an der noch immer nicht erfolgten Abma⸗ 
chung unſerer Forderung an Holland arbeite. Dieſe 
Forderungen ſchreiben ſich noch von der Zeit der Bil⸗ 
dung des Königreichs der Niederlande her, wo Preu⸗ 
ßen bekanntlich, um dieſen Zweck zu tealifiren, dem 
neuen Königreiche mehrere Laͤnderſtrecken abtrat. 
Aus dem Badenſchen. Der Schwab. Merkur 
* 


ſchreibt aus Wertheim vom 3. Januar: Im Intereſſe 
a 12 0 ‚un 2881 Ferfeföen 
bevollmächtigt, hat der Hr nn Konftantin von 


Lbwenſtelin⸗Wertheim⸗Roſenberg ſich nach Wien be⸗ 
geben. Nicht blos Beſchwerden des fürſtl. Hauſes 
Loͤwenſtein wider Baden, für welche unlaͤngſt eine 
febr . 8 ei a 8 
age eingereicht wurde, ſollen der, Gegenſtand ſeiner 
Thätigkeit bei den dortigen Witeiterale Gonfätthsen 
ſehn, auch eine, Erweiterung, nähere Beſtimmung und 
Verbeſſerung des die ſtandesherrlichen Gerechtſame 
betreffenden Art. 14. der Böndesakte, die Erwirkung 
einiger Curiatſtimmen fuͤr die Standesherren in der 
Bundesverſammlung, und eine Umgeſtaltung der 
neuern landſtaͤndiſchen Verfaſſung in dem groͤßern 
Theile der Bundes ſtaaten ſallen bezweckt werden. 
Als Vorläufer werden zwei lugſchriften durch den 
Heidelberger Buchhändler Oßwald vecbreitet. Die 
erſte fürt den Titel: „Ueber die ane micht des 
Art. 14. 3 1 teenne zur Befriedigung der me⸗ 
diatiſtrten Reichsſtaͤnde e.“, die andkte! „Unter wel⸗ 
chen Bedingungen iſt das Gedeihen der landſtaͤndi⸗ 
ſchen Verfaſſungen im deuͤtſchen Bunde zu erwarten?“ 


Die Karlsruher Zeitung ſchreibt aus Freiburg vom 
3. Januar: Es iſt ſo eben hier eine kleine Schrift 
erſchienen, welche großes Aufſehen erregt, namlich ein 
„Promemoria für den deutſchen Miniſter-Congreß in 
Wien. Die Herſtellung und Erhaltung der Ruhe 
von Deutſchland betreffend. Von Joſeph Achert, 
Hofgerichtsadvokat ꝛc.“ Die erſte Auflage von 3000 
Exemplaren iſt ſogleich vergriffen worden, und in der 
zweiten wurden 10,000 Exemplore abgezogen. Als 
Hauptgegenftände werden darin abgehandelt: 1) die 
Isurnaliſtik; 2) die Univerſitaͤten; 3) Volk und 
Volksverfammlungen. Inhalt und Darſtellung ma⸗ 
chen dieſe Schrift für Freunde und Feinde gleich 
merkwuͤrdig, und dieſe gaben ſich bereits dem Ver⸗ 
faſſer zu erkennen, indem fie ihren Gegenbeweis mit 
Fenſtereinwerfen begonnen haben. g 
ar- 

Urtheil eines Kunſtliebenden über das 

bier aufgeſtellte Wachsfiguren-Kabinet 

des Herrn Luzich. 

Die Gallerie des Herrn L. iſt in der That hoͤchſt 
ſehenswerth, indem ſie dem Geſchichtskundigen Merk⸗ 
würdigkeiten der Vorzeit lebendig vor Augen ſtellt.— 
Wer ſollte nicht die wohlgetroffenen Nachbildungen 
der nordiſchen Helden, der Beſieger der ottomaniſchen 
Pforte und der Unterdruͤcker der polniſchen Inſurrek⸗ 
tion, mit Augen ſchauen, und ſich dabei lebhaft an 
ihre Großthaten erinnern wellen? Wie ſollten nicht 
alle ungimftigen Urtheile und alle vorgefaßten Mei⸗ 
nungen beſchaͤmt und überwunden werden bei dem 
Anblick der ſich freuenden Hochzeitgaͤſte zu Cana, 
der ſchuldbewußten Samariterin, der drei Weiſen 
Griechenlands, der griechiſchen Gruppe des helden- 
müchigen Utyſſes nebſt feiner zarten Penelope und 
feinem Sohne Telemach, fo wie des ſterbenden Vol⸗ 
taire? Aber was die Kunſtliebenden am meiſten fee 
feln und die Fühlenden Chriſten zur demuͤthigen An⸗ 
dacht ſtimmen muß, ſind die Hauptmomente in der 
Lebensgeſchichte unſetes Heilandes und bietet frome 
men Eltern die erfreulichſte Gelegenheit dar, ihren 
Kindern den herrlichſten Genuß zu gewähren Mit 
einem Wort: wer die Kunſt liebt, wird bei dem aͤuſ⸗ 
ſerſt billigen Eintrittpreiſe das Kunſtkabinet des Hrn. 
Luzich hoͤchſt zufriedengeſtellt verlaſſen, 

Liegnitz, den 16. Januar 1834. E. K. L. 
„T0 . ⁵—u.: T——T—.. — ——— 

Theater. Heute, Freitag den 17. Januar, wer⸗ 
de ich die Ehre haben, gütigit unterſtuͤtt von meh⸗ 
reren reſp. Dilettanten, die zweite und letzte muſtka⸗ 
liſch dramatiſche Abendunterhaltung im hieſigen Stadt⸗ 
theater zu geben, wobei mich auch, auf meine ergebene 

Bitte, Hr. und Mad. Luß ich, Tonkünſtler von der 
Akademie zu Bologna, aus beſonderer Gute gefaͤl⸗ 
ligſt unterſtuͤtzen werden. Das Nähere” beſagen die 
auszugebenden Zettel. Zu dieſer Vorſtellung lade ich 


ein hochzuverehrendes Publikum ganz ergebenft ein. — 
Liegnitz, den 17. Januar 1834. 
Wilh. Bernard, Schauſpieler, aus Berlin, 
fruher Mitglied des Magedeburger Stadt— 
Theaters. 
zeige 


Todes ⸗ An ge. 
Den heute Morgen halb 7 Uhr erfolgten Tod meis 
nes geliebten Mannes, zeige ich hiermit Verwandten 
und Freunden, ihrer guͤtigen ſtillen Theilnahme ver— 
ſichert, etgebenſt an. Liegnitz, den 15. Januar 1834. 
Chriſtiane verw. Warnke, geb. Helbig. 
—— —-¼— — — — — 


Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 220. der Stadt belegenen, zur Handels- 
mann Brahlſchen Concurs-Maſſe gehörigen Hauſes, 
welches auf 21633 Kthlr. gerichtlich gewuͤrdiget wor⸗ 
den, haben wir drei Bietungs-Termine, von wel⸗ 
chen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 10. Januar 
1834, auf den 14. März 1834 und auf den 
16. Mai 1834 Vor⸗ und Nachmittags bis 
6 Uhr vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober- 
Landesgerichts⸗Referendarius Reimann, anberaumt. 

Liegnitz, den 2. Oktober 1833. 2 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

Den 27. Januar c. und folgende Tage, Vor⸗ 
mittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 
bis 4 Uhr, ſoll der Nachlaß des verſtorbenen Juſtiz⸗ 
Raths und Landſchafts⸗Syndikus Stuppe hieſelbſt, 
beſtehend in einer großen Anzahl juriſtiſcher und ans 
derer Bucher, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, Betten, 
zwei Pferden, mehreren Wagen, Geſchirren und der⸗ 
gleichen, in der bisherigen Wohnung des Verſtorbe⸗ 
nen, im Hauſe der Frau Kaufmann Nickende, ge⸗ 
gen baare Zahlung öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wobei beſonders bemerkt wird, daß 
den 27. Januar Vormittags die Bücher, den 29. Vor⸗ 
mittags aber, die Pferde, Wagen und Geſchirr ver⸗ 
ſteigert werden ſollen. 

Jauer, den 7. Januar 1834. 


So eben empfingen wir eine Sendung der 
neueſten brillantirten Seitenkaͤmmchen, dergl. Haar⸗ 
nadeln, Transparent-Oblaten, Cocosnußoͤl-Seife, 
nebſt einer bedeutenden Auswahl von ganzen und 
halben Larven, und empfehlen ſolche zu den billigſten 
Preiſen. F. A. Prager und Sohn, 

Topfgaſſe No. 169. 


Kunſt⸗Anzeige. Mein in allen großen Staͤd⸗ 
ten Curopa's mit Beifall aufgenommenes „Wachs⸗ 
figusensKabinet” iſt im Hauſe des Hrn. Roncz⸗ 


Hut, worin der Name Hildebrand 


kowsky am kleinen Ringe, Beckergaſſen⸗Ecke, par 
terre, von früh 9 Uhr bis Abends 9 uhr zu ſehen. 
Abends iſt das Lokale glaͤnzend erleuchtet. Liegnitz, 
den 14. Januar 1834. V. Lu zich. 


Offene Lehrlingsſtelle. Ein Knabe von fiar⸗ 
ker Leibesconſtüutlon, rechtlichen Eltern und 5 
Lande, welcher die Schmiede = Profeſſion zu erler⸗ 
nen geſonnen iſt, kann hier ein Unterkommen finden. 
Das Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 

Liegnitz, den 16. Januar 1834. 


„Aus zuleihen find gegen pupfllarſſche Sicherheit 
400 Rthlr., und die näheren Bedingungen laat 
em en 1 e eee 
er n u uf der Mittel . 
vorn heraus zu erfahren. gaſſe de 
Verlorene Uhr, Am 12. December wurde in 
Luͤben auf dem Wege vom Gaſthofe zum grünen 
Baum bis zur Poſt eine goldene Repetir-Uhr verlo⸗ 
ren. Sie war in einem Gehaͤuſe von Scyiidfröt, 
hat roͤmiſche Ziffern, und erhabene Figuren auf dem 
innern Gehaͤuſe. — Wer dieſelbe in dem Königl. 
Landraͤthl. Bureau zu Luͤben oder in der Expedition 
dieſer Zeitung nachweiſet, erhaͤlt eine angemeſſene 
Belohnung. Saͤmmtliche Herren Goldarbeiter und 


Uhrmacher werden vorzüglich erſucht, darauf zu re⸗ 
flektiren. 


Vertauſchter Hut. Bei dem am 12. d. in 
der hieſigen Reſſource abgehaltenen Ball iſt ein neuer 
neu alten vertauſcht worden. Sar e Belger 
deſſelben wird erſucht, gegen Auslieferung des ſeini⸗ 
gen, denſelben im hieſigen Reſſourcen⸗Lokale abzuge⸗ 
ben. Liegnitz, den 16. Januar 1834. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 1. Januar 1834. ni Courant 
T. 
Stück Holl. Rand- Ducaten a 122 
dito Kaiserl. dito - - 963 
100 Rt. | Friedrielisdor rr 133 
dito Poln. Courant 2 
dito Staats- Schuld- Scheine 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. 
dito dito 4pr. Ct. dito — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 


Pfandbr.Schles.v.1000Rtl.] 6 
dito Grossh. Posener 
dito Neue Warschauer — 

Polnische Part. Obligat. 

Disconto 


lerne 


